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Hoffmann Dial. II 455 ff. und zur Beurtheilung ausser Hoffmann
Beebtel Phil. Anz. XVI [1886] 24). Ein drittes Beispiel, das mit
Bpaviba<;; Bpu/-ll<;; auf gleicher Stufe steht, liegt vielleicht. in
BpaTWV CIGS. I 1888 g l} neben FaptaAo<;; 1742, 8. Fap'ria<;;
2251 vor. Doch kann BpaTwv auch zn ßpaTllXo<;; gehören, der
Seitenform zu dem seiner Bildung nach ursprünglich deminutiven
ß<XTpa.XO<;; ßpomxoe; u. s. w., die von Hesych überliefert und aIR
Eigenname auf einer älteren Insehrift aus Halikamass bei Ditten­
berger Syll. 6 d 29 zu Tage gekommen ist. Bpalll<;; deckt sieh
entweder vollständig mit lat. vermi.s, got. waurms aus *'waUrmi$
oder, wenn das Appellativum im Grieobisehen nicbt auf -/-lI<;;,
sondern auf -Iloe; ausging (vgl. PQ/-lOe;), gleicht es im Suffix:
$pUV1<;; (neben $pUV1X0C;;) gegenüber q>pUVOc;, rPUAU'; gegenübel'
TPUAOc;l.

Bonn. Felix So!maen.

Die Etymologie yon vauJ<:papoe; VlXlJJ<:AapOe; vauJ<:AllpoCö, die
allein, soviel ich sebe, eine glatte und ungezwungene Erklärung
sowobl d!:'r lautlichen Varianten als auch der bezt'ugten Bedeu­
tungen des Wortes gestattet, ist mir bei der Beschäftigung mit
den boiotisohen Personennamen aufgegangen. Hinterher ha.be
ich dann gefunden, dass Entscbeidende schon von Danielsson
Grammatische und etymologische Studien I (Upsala Universitets
.Arsskrift 1888) 42 f. gesagt ist. Indess siml seine Bemerkungen,
wie die neueste Litteratur ausweist, weder von Grammatikern
noch von Pbilologen und Historikern der Beaohtung gewürdigt
worden, und Danielsson selbst hat die Consequenzen seiner Auf­
fassung nicht mit der wünschenswertben Bestimmtheit gezogen,
auch den boiotischen Namen nicht berücksichtigt, der fUr das
Verständniss des attischen Ausdrucks von Bedeutung ist. Unter'
diesen Umständen scheint es mir nicht unangebracht meine An­
sicht hier in Kürze darzulegen.

1 Auf einem der Bleitäfelohen von Styra steht nicht, wie Röhl
!GA. 372, 55 nach Lenormant giebt, Bdp/-tIO<;, sondel'n, wie Fröhner bei
Bechtel Iusehr. d. ion. Dia!. 19, 179 festgestellt hat, lldpvo<;.
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Dass die Form mit p- p die ursprüngliohe, die mit A-p aus
ihr hervorgegangen ist, nioht umgekehrt, ist von vornherein,
ganz abgesehen von aner Etymologie, das Wahrscheinlichere.
vauKpapol illt der Amtstitel einer Behörde, die nach der An~

gabe Herodots (V 71 0\ npuTavLE<;; TWV vauKpapwv) schou zur
Zeit des Kylouiscben Frevels, also um 640 v. ehr., bestand und
die, wie wir aus der authe~tisohen Fassung der von ihnen han­
delnden Stelle der' Al:hJvaiwv nOhm:!a des Aristoteles (8, 3) jetzt
mit Sioherheit wissen, Solon schon vorfand. In jüngerer Zeit

von den Tragikern an, ist diese Gestalt des Wortes
verschwunden, und VaUKATJpo<;; beherrscht das Feld. Was somit die
geschichtliche Abfolge der Formen nahe legt, wird durch die Laut­
lehre durohaus bestätigt. loh kenne aus dem Bereiche des gesammten
Grieohisohen kein einziges sioheres Beispiel, in dem die ursprüng­
liche Lautfolge X-p in zwei aufeinander folgenden Silben zu p-p
assimilirt worden wäre; dem einzigen Falle, den G. Meyer grieoh.
Gramm. 3 § 301 S. 392 namhaft macht, Kapnoupvla, das zweimal
in einer italisohen Inschrift IGS!. 1733 (und ferner in einer sol­
chen aus Galatien Arch.-epigr. Mittheil. aus Oest.-Ung. VII 181
N. 38, 4) steht und lat. Oalpurnia wiedergiebt, ist sein richtiger
Platz innerhalb der griechiscben Lautentwioklung scbon von W.
Schulze Kulms Ztschr. XXXIII 228 angewiesen worden: es ge­
hört zu den nicht ganz wenigen die wir für den Wau­
deI eines A vor COllsonanten in p, der im heutigen Vulgäl'grie.,
chischen weit verbreitet ist, schon auf Inschriften aus dem Alter­
thum antreffen, und der Eintritt des p ist von dem folgenden p
ganz unabhängig. Umgekehrt haben wir für die Dissinlilation von
p-p zu X-p eine Reihe insohriftlicher uud handschriftlich6r Zeug­
nisse, die lehren, dass der Volksmund in den verschiedensten Gegen­
den dell griechischen Sprachgebietes und den verschiedensten Epochen
der griechischen Sprachgesohichte zu jener Veränderuug der Aus­
sprache geneigt war. Ich hebe aus dem Material, das G. Meyer
a. a. O. S. 391 f. zusammengestellt hat, ein paar Beispiele her­
aus: 'AAfapTo<;;, die gemeingriechische und jüngere dialektisohe
Form des alten boiotischen Stadtnameus JApiapTO<;; 1; elisch Xa~

1 Es verdient vielleicht Beachtung, dass im Scbiffskatalog B 503
anstatt 'ITOU1EvG' 'AMapTov im CQdex L und in den Schol. zu Dionysios
Thrax in Bekkers Anecd. 865, 27 'ITOlftEn' 'AAia.pTOV überliefert ist,
also eineWortgestalt, die den Spiritus asper noch nioht hat, der durch
Anlehnung an die mit'AAt- von liAC; 'Meer' beginnenden Ortsnamen
hervorgerufen ist (Meister Dial. I 252).
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Alibpwt IGA. 113 zu xapaopa; ,AAq>o[KpaT]l1<; >AAq>aKpaTl')<; in
InsclIriftlln vom Pontus Euxinus für' Apq>oKp(hll~; XaAllKTilpa<;
für XapllKTflpa<; Dieterioh Abraxas 203, 24. Ein fUr uns beson­
ders wiohtiger Fall aus der attisohen Volksspraohe, den weder
Meyer nooh Meisterhans erwälmen,. ist der folgende: das Fest
der rrpO'Iwo(jl(X oder rrpol')poO'la, eines Opfers, daß naoll den Be­
richten der Lexikographen Athen beim Beginn der Aokerzeit für
ganz Hellas verrichtete, führt auoh auf den attisohen Inßohriften
in der diesen Namen (in CIA. II ö Belege naoh Kirch­
ners Index S. 80 Sp. III), daT!eben aber wird es zweimal (CIA.
n 573 b 9. 578, 33) rrAllPOO"llX genannt i an der Identität beider .
Bezeiohnungen, die zuerst Knmanuclis vermutbet hat, ist, wie
mir scheint, um so weniger zu zweifeln, als die Mittelform rrp11­
POO'llX C· eUO"llX 'A9rpl'rjO'I) bei Hesycb überliefert ist i an eine Ab­
leitung von rrA11POUV dürfen wir auf keinen J)'all denken, da eine
solche nur rrA11PwO'ilX lauten könnte, von den beiden Inschriften
aber wenigstens 573 b 0 und w reinlicl) auseinander MJt; die
Ausstossung des unbetonten 0 vor ,11 bat ihre Seitenstüoke in
rrprlTopWV 'Kropf der Vögel' aus rrpo-rrr- und in rrp11TOp€UWV'
rrpoaTOp€UT~C;; II bl1/loKorroc;; Hesych zu rrporrropoc;;. Ganz durch­
gedrungen zu sein scheint die dissimilirte Wortform in MAWP
bEA€TPOV, &iol. ßAijp {Köder, Looh:speise', die J ohannea Schmiclt
(I{uhn!! Ztsohr. XXV 153) sehr ansprechend mit .ahd. querdar
(Köder' verbunden hat. Auch in anderen indogermaniscben
Sprachen ist die Dissimilation von 1'-r zu l-t, (oder r-·l) etwas sehr
häufigeR; miJ.Jl fiD(let reiches Material in der neuesten zusammen­
fassenden Behandlung der Dissimilationserscbeinungen überhaupt,
der Pariser Tbese yon Maurioe Grammont, la dissimilation oon­
sonantique dans lea langlies indoeuropeennes et dans les langue!!
romanes (Dijon 1895)1. .

1 Ein für diese Dinge recht Gebiet hat sich Grammont
entgehen lassen, die heutige grossrussische Volkssprache. Sie dissimi­
lirt die Aufeinanderfolge r-r in sehr weitem Umfange, Ich habe
selbst folgende Beißpiele gehört (auf genaue phonetische Wiedergahe
ist es natürlich nicht abgesehen): dilechtor = direkto'r 'Direktor "
kolidor = kondor 'Korridor', lezervnoj = rezerv'nyj 'Reserve-'; kuljer
= kurjer 'Kurier' habe ich mir, wenn ich nicht irre. aus Tolstoj
oder Turgenjev notirt; (aUtor = (0l'ejto1' 'Vorreiter' führt Tichvinskij
Russkij filologiöeskij Vestnik XXI.V (1890) 32 aus dem Kreise Ja­
roslavl an. Auch Dissimilation des zweiten l' kommt vor (vgl.
gr. KEp$lEhO<; WSI. 1746, 15 Rom): cYl'jul'nik 'Barbier' ist aus
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Man hat nun freilich gegen vauKpapo.;; als ursprüngliche
Form KAfjpO';; ins Feld geführt, von dem man sich nicht ent­
scbliessen moohte VaUKAr1PO~ loszllreissen und dessen kauf
älteres p zurüchuführen sich im Griechiscillou keinerlei Hand­
habe bietet. In der That wissen wir jetzt durch altirisoh dar
<Tafel, Brett', mit dem KAflpo.;;, dor. KAlipo.;; identisoh Ült, mit
Bestimmtheit. dass dessen A aus vorgriechisoher Zeit stammt.
Allein ioh sehe überhaupt nicht ein, wie man KAflpo.;; mit vau­
KAnpO'';; zusammenbringen will. Die älteste historisoh vorliegende
Bedeutung von KAilpo.;; ist <Los'; aus ihr entwiokelte sioh sehr
natürlich die weitere (durohs Los zugefallener Landantheil, Land­
los) und aus dieser ferner einerseits' (Gnmdbeelitz, Liegensohaft',
andererseits (ererbtes Landlos ) und in Zeiten, in denen der Be­
sitz auasohliesslioh oder 80 gut wie aU880hiiesslich in Ländereien
bestand, (Erbgut, Erbthoil) überhaupt. Keine dieser Bedeutungen
lässt sich ungezwungen in vauKAllPO';; wiederfinden; wenn Gustav
Meyer Curtius' Stud. VII 178 meint, dies besage (ein Sohiff a.ls
KAflpo\;, d. h. gewissermassen als Grundstüok habend, also ein
SclIiff besitzend>, so zeigt das (gewissermassen ' deutlich genug,
wie gezw'ungen diese Erklärung ist, und überdies kommt bei ihr
die Bedeutung ( Sohiffscommandant, Capitän' nicht zu ihrem Rechte,
die ebenso früh bezeugt ist wie (Schiffseigenthümer, Schiffs­
l'heder' (Aesch. Sept. 635 K. vaUl(Al1p€lV rroAlv. Soph. Ant. 994
Tfjvb' evauKAfjp€l';; rroAw). KA~po;;; kann also auch nicht Anlass
geben vaUKpapOt; und vauKAnpO';; Überhaupt von einander zu
trennen, und man wird sioh dazu jetzt um so weniger entsohliessen
wollen, wo die Zwischenform vauKAapo.;;, die früher nur durch
Hes;roh bezeugt war, gegen Verd ächtigungen wie die von M.Sohmidt:
(nihili est' siohergestellt ist duroh inschriftliohes NauKAa[po.;;]
ca. IV 1, 373, 254 (S. 202).' Offenbar ist. in vauKpapo.;; die
Dissimilation zum ersten Male eingetreten, als der Lautwandel

Ohi"ut'gus entstanden, und p"olub' für pronlb' 'Eisloob, Wuhne' bringt
Tichvinskij a. a. O. 52 bei. EndliCh fehlt es auoh nicht an in
denen das eine der beiden r duroh n ersetzt ist wie in 1at, menetrix
(Non. 101 mcnetris (App, Pl'obi) für merett'ix: jd1'1llonka ist im
Volke durchgehends üblioh für jarmarka 'Jahrmarkt, Messe' (die Messe
von Niznij-Novgorod wird so genannt); antireTlfa hörte ich von Bauern
im Kreise Jaroslavl für arUltrja 'Artillerie' (also noch mit Metathesis
der beiden anderen Liquiden), und diese Form allein wal' denen ge­
läufig, die das Wort überhaupt kannten; nek'l'ut giebt TichvillSkij a. a.
O. für rekrut 'Rekrut'.
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a-l'] noch in lebendigem Flusse war, und mit del1i), war das 11
ohne weiteres gegeben. Nun ist für derartige Dissimilations­
vorgänge ehllrakteristiseh, dass die nicht dissimilirten Formen
neben den dissimilirten eine Zeit lang, unter Umständen auch
dauernd bestelum bleiben können und, da .die Dissimilationen
wahrscheinlich im letzten Grunde durch die Unbequemlichkeit
hervorgerufen werden denselben Laut kurz hintereinander rich­
tig auszusprechen r aber ist an und für sich sehr schwierig zu
artikulieren -, immer von Neuem Dissimilation erleiden können.
So konnte sich vauKpapo~ neben VaUKAl']pO~ bis in eine Zeit erhal-'
ten, wo der Wandel a-n nicht mehr lebendig, durch das A also
nicht mehr ohne weiteres ein l'] erfordert war; damals flihrte die
Disaimilntion von vauKpapo~ nur mehr zu vauKAapo~. Scllliess­
lieh ist dann aus diesem Spiel verschiedener Kräfte une1 Ten­
denzen wir können uns ja das wirkliche Leben der Sllrache
gar nicht complizirt genng vorstellen - VaUKArIPO~ als allein
siegreiclle Form hervorgegangen. •

Was endlich die Bedenken Bruno Keils (die Solonische Ver­
faBllung in Aristoteles Verfassungsgeschic1lte Atheus S. 93 f.) an­
langt, der sich soheut in VlXUl(PlXPO~ den Stamm von vaQ~ anzu­
erkennen, da Athen <zu der Zeit, wo dieses Amt eine bedeutende
Stelle in der Verwaltung einnallm, gar keine Flotte hatte noch
auoh eine haben l\Onnte', so sei auf v. Wilamowitz Aristoteles
und At.hen II 54 und Busolt grieeb. Geseh. n 2 191 Anm. 1 ver­
wiesen. Beide heben mit Reoht hervor, dass die Dipylonvasen
das Vorhandensein eiuer Flotte in Athen im 7. Jahrlmndert be­
weisen nnd gewisse historische Ereignisse, wie der Aufschwung
des attisohen Handels, die Verbindung mit Delos, die Festsetzung
am Hellespont und der Krieg mit den Mytilenaiern, ohne eine
solche nieht denkbar seien.

Gehen wir demnaoh, wie es sich gebührt, von vauKpapOr;;
aus, so dürfen wir -Kpiipor;; aus -*Kpiio--po~ herleiten und zu
Kptio--TIEbov <Rand, Saum', KpiiO--Tt1PUl' TWV €VnMTUlV alK€qm­
Aai. Kal o-OIlßoAcd. Kal Ta aKplX Hes., aioL Kpavva (ebenso tbess.
naoh Kpavvouv) dor. KpdvCi ion. att. Kpf)Vl] aus urgriech. *KPdo-­
vii <Quelle' stellen, in denen allen KpCio-- eine Ablautsform zu
KEpa~ <Horn', altind. ~;'ra8 (Haupt, oberes Ende, Spitze) darstellt
und zu der weit verzweigten Sippe gehört, die in Kdpn U.s. w.
vorliegt und das obere Ende, die hervorragende Spitze bezeioh­
net (behandelt von Danielsson in der Eingangs genannten Sohrift
und von Johannes Schmidt Pluralbild. der Neutra 363 ff.). Die
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Länge des a in Kpacr- wird verbürgt dnrch Herodots Kpt]cr-q:l\}­
TETOV (8. darüber zuletzt Kretschmer Kubns Zischr. XXXII[ 273),
und sie stebt im Einklang mit den F'ordemugen des Ablallt­

flystems (K€pa<; : Kapäcr- i/1 Kapavvo<; Hes., att. dor. Kapiivov, ion.
Kapllvov : Kpäcr- wie n:Aä- in T{,Aacrcral Hes. TeAa/lwv: TaAll. in
TUAalTev8n<; ; TAä- in TA11lTa8n~ TA11T6<; J. Schmidt a. a. O. 364 f.).
Dann ist -Kpiipo~ aus *-Kpacr-po<; ebenso entstanden wie z. B.
Eupo<; aus *EOcr-po<; zu EUW aus *EUcr-W, vg1. €UcrTOV BeeIltel ion.
Ins<:11r. 100, 5 und lat. üro aus *eusö, oder aup10v llrXaupo<; aus
*aucr-plov ·*au<J·po,,; zu aio1. auw.,; aus *a.ocr-W<;; lat. auröra aus
*ausäsa, vgl. lit. aus"wa < Morgen) (mehr s. Kubns Ztschr. XXIX
348). Eine Weiterbildung des Stammes KEpacr- mit r-Suffix
haben wir in lat. ceI'ebrum, das nach den lateinitlcben Lautge­
setzen auf *cerasrom zurückgeIlt (vgl. funebf'is aus *funes·f·- zu
funus, tmzem'ae = altind. iamisl'ä (Dunhlheit) u. a. bei Stolz hist.
Gramm. I 326), unrl mit Schwächung des € in a. im Griecllischen
selbst in der Hesychglosse Kap'apa' KE<paATJ, die zwischen KapaEt
und KapapuEC; steht, also gegen M. Schmidts Aenderung in Kupa
geschüt.zt ist, nnd in dem Namen des makedonisclHlD St.amm­
helden Kapapwv, des Vaters des Kapavoc;; Kapäp- lässt sioh auf
"'Kapa<J-p- zurücldühren (vg1. Fick Kulms Zteohr. XXII 228.
Danielsson a. a. O. 42) und verhält sich zu -KpUp- genau wie
Kapiivov zu Kpltvä.

Somit beisst vuuKpapo~ 'Schiffshaupt; Sohiffsoberster'; vgI.
Xen. HelL I 4, 3 KaTalT€/llTw Küpov Kupavov TWV d~ KUcrTWAoV
&ePOlL0IJ.€Vwv. Von hier aus sind die beiden in jüngerer Zeit
erscheinenden Bedeutungen von vaUKAflpoS;, 'Schiffseigenthümer'
und 'Sclliffscapitän', sofort verständlich. Dass die weitere Be­
deutung 'Miethsunternellmer, der ein ganzes Haus pachtet, um
Aftermiether darin aufzunehmen', die von Harpokration aus Hy­
pereides, Sannyrion und Diphilos angefüllrt wird, sioh durch
Uebertragung von Schiffen auf Häuser erklärt, hat bereits Böokh
Staatshaush. r Il 636 f. Anm. c, wie er selbst sagt, nach dem
Vorgange anderer, gelehrt unter Hinweis darauf, dass auoh vaD­

AOv 'Fährgeld' vom Miethszius für die Wohnung, = €VOiKIOV, ge­
braucht wurde (Pollux I 75). Was wir übet· die Stellnng der

<Naukraren selbst wissen, passt vortrefflich zu unserer Erklärung.
Die vauKpapOi standen an der Spitze der 48 vauKpapial wie
nach der Kleisthenischen Verfasllungsreform die ~TJfJ.apxol an der
Spitze der bfl/lOl, durch die Kleisthenes die vauKpapial ersetzte
(Aristot. >AS. lToA. 21, Es ist also ganz natürlich, wenn der
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vaUKpapo~ dns Schiff, dfl,s seine 'vauKpapla nehst zwei Reitern
zu stellen hatte (PoHux VIII 108), auch selbst befehligte; in
BekkerB Anecd. 283, 20 heisst es gradezu; vauKpapOi 01 Ta<;
vau<;; rrapaO'KEu6.~OVT€<;; Kat Tpi 11 Pa PX0 () VTE Iii Kat T4J rrOAE­
l!6.pxtV UrrOTETaTI!EVOl. Es ist ebeuBo begreiflich, dass ein Mann
in so hervorragender Stellung auch die finl/ollziellen Angelegen­
heiten seines Bezirkes besorgte, was unsere Quellen, Äriatoteles
vorab, in erster Linie betonen CA9. rroA. 8, 3 K.-W. [~v b'Errt
TWVJ vauKpaplwv apx~ Ka9EO'TllKu'la vauKpapol, T€.TaTJ.l€vl1 rrp6<;
T€ Ta<;; EiO'<popa<;; Imt Ta<;; barr[ava<;;] Ta<; lWoJ.l€Va<;;).

Den Prüfstein für die Richtigkeit unserer Aufl'assnng von
VlX1JKpapo<;; bildet nun aber ein bQiotischer Eigenname, der den­
selben zweiten Bestandtheil enthält, [A]aKpapiba<;; CIGS. I 1931

, anfeinem Grabstein aus Thespiai 1. Das ibm zu G1'llnde liegende
*AaKpapo<;; ergiebt den tadellosen Sinn 'Volkshaupt, Volboberster';
vgl. AEapXOe;, AiiTO<;; = "'A<i-aro<;;, AE<iVilE t\EWVllE. Ich hoffe,
damit wird die Deutung von vauKpapo<;; als' Schiffsbauer, Scbiffs­
vollender' zu Kpaivw, die von Gustav Meyer Curtius' Stad. VII
175 ff. vorgetragen worden ist und in die meisten unserer Hand­
bUoher Aufnahme gefunden hat, endgiltig beseitigt sein; sie zwingt
vauKpiipo<;; und VaUKATJpOe; von einander zu trennen und vel'sagt
bei AaKpapiba<;;.

Scbliesslieh gelangen wir von dem bisher r~rijrterten aus
auch zur Klarheit über einen Beinamen des Zeus und den Namen
einer der vier Phylen von Tegea, der mit ihm zusammenhängt.
Auch hier hat Danielsson a. a. O. 43 Anm. 1 bereits das Rich­
tige gealmt, aber wiederum, beeinflusst durch die Etymologie des
Alterthums, nicht entschieden genug ausgesprochen. Inschriften
von Tegea (griech. Dialektinschr. 1231. 1247) lehren uns als eine
Phyle die KpaplwTlXl (rroA1Tat) kennen. Pausanias VIII 53, 6
fii.hrt dieselbe Phyle unter dem Namen KAapEwn~ an und erklärt
sie aus dem KAilpoe;, öv TOle; mUO'lv 'ApKac; ~rro{ll()€V urrep Ttlc;,
xwpac;. Die Benennungen der drei anderen Phylen sind von
Göttern abgeleitet, bei Pausanias 'hmoeo'lTl~, ' ArroAAwvliiTI<;;,
>AeavEiine;, auf der Insohrift 1231 'Irrrro90ITat, >ArroAAWVliiTal,
Err' >A9avaiav rroAhal. Also muss auch in KpaplwTaI KAapewTI<;;
ein Göttername stecken, und das ist offenbar der des 2eu<;; KÄa­
pIOe;, von dem Pausanias gleich darauf, § 9, spricht; TO be xw-

1 Seine Zusammengehörigkeit mit vauKpapo<; haben schon Bechtel·
Fick Personennamen 2 173 fragend vermuthet. .



piov TO UljJl1AOV, ~q>' ou KaI 01 ßWJ.,lol TE"f€llnW;; E1(jlv 01 1toAAoi,
KaA€tTat J.,lE.V ß\Oe;; KAap(ou und dessen auch AiBchyloB einmal,
Suppl. 346 K, Erwähnung thnt: lK€(jtU 0EI-.lII;; ß10<;; KAapiou 1.

Auch diesen Namen leitet Pansanias von dem KAflpoe;; der Söhne
des Arkas ab; desgleiohen deuten die Scholien zu Aischylos:
rravTurra(j\ (rruvTurr8.(j\ Weil) KAl'JPOOVTO<;; KaI KpatvoVTOe;;. Da­
bei aber gerathen wir für Kpap\WTm in dieselbe Verlegenheit
bezüglich der Lautverhältnisse wie hei der Zmiickführung von
vaVKpapoc;; auf VaUKAl'Jpo<;; (0. S. 152) und können überdies filr
einen ZEUe;; KA~P\OC;;, .soviel iobBehe, keine Analogien auftreiben.
Ein Zeue;; *Kp&pw<;; aber, ein 'höcbster Zeus' oder ein 'Zeus der
Bergeshöhe', stimmt nicht nur vorzüglich zu dem XWPLOV UljJI1AOV,
an dem die Tegeaten zu ibm beten, sondern er hat auch, um
von dem ZEU<;; ErraKpWe;;, UKpalOe;;, ÜljJl(jTO<;;, ümnoe;; TI. s. w. ab­
zusehen, seine ganz genaue Parallele an Kapm6c;; zu Kupa,
dem Beinamen des Zeus bei den Boiotern nach Hesych, bei den
Thessalern und Boiotern nach Photios (bei letzterem in der leich­
ten VerderbnisB KaplOt;; Zeut;;}, der jetzt auch inschriftlich in Or­
obomenos (ClGS. 1 3208) zu Tage getreten ist und für dessen
Verehrung die boiotisohen Personellnamell Kapmo"fEITOe;; Kaplhxo.;
KapaHllvlo,; Zeugnis!! ablegen (Bechtel-Fiok 2 159).

BonD. Felix Solmsell.

1 Der Vers steht in der Antistrophe; die Strophe sichert durch
'ltpoCPPOVt KapMq TTEA(1crTUlv dval: Länge des 0. in KAap{ou. Also hat
der Beiname nichts gemein mit dem von KAllpo.; abstammenden des
•A'ltOAAWV KAllplO<;.




